
Die Zukunfl der Orden Erneuerung oder Verfall?
Dokumentation des Interviews vVon ardına. Danielou und

die Antwort der Generalobern-Vereinigung Rom

Die Vorsitzenden und Sekretäre der männlichen und tpeiblichen Nationalen Ordens-
obernvereinigungen der Welt, die 1979} his Oktober 1072 erstmals In Rom
einem Meinungsaustausch zusummengekommen vgl 82 dieses Heftes der
OK), besprachen M  f auch das Problem der Polarisierung un Spaltung ın einzelnen
Ordensgemeinschaften. Im Schlußkommunique der Tagung wurden solche Tendenzen
eindeutig abgelehnt.
Auch die Vollversammlung der Religiosenkongregation vVO his Oktober 1972
ın Rom, der Kardinal Jean Danielou SJ teilnahm, befaßte sich ebenfalls mi1t dem
Problem. Nachdem der Kardinal aAm Vormittag des Oktober DOTr der Vollver-
sammlung mehr allgemein über die Sıituation der Orden gesprochen hatte, wurde
14.30 Uhr des leichen Tages ım Radio Giornale DO  - Radio Vatikan e1in Interview
mit Kardinal Danielou ausgestrahlt, ın dem “O  > einer schweren Krise und einem
Verfall des Ordenslebens sprach und als etzten Auswegz eine Teilung der Kommunlt-
aten mpfahl
Auf dieses Interview hin traf sich ıne Gruppe “O  > Generalobern ım Uro  $ der
Vereinigung der Ordensgeneräle, den Außerungen des Kardinals Stellung
nehmen. Diese Stellungnahme wurde (919) Sekretariat der Generalobern-Vereinigung

26 Oktober 1972 veröffentlicht.
Kardinal Danielou sandte seinerseits Anfang November 1972 der katholischen ages-
zeitung Erankreichs JF La Cro1x“” ıne Erwiderung, die W1r ım folgenden ebenfalls ab-
drucken Die Übersetzungen der drei Dokumente übernehmen WLr mi1t freundlicher
Genehmigung der Schriftleitung a4UÜ  S „Geist und Leben“ (45, 1972, 458—463).

DAS INTERVIEW MIT ARDINAL DANIELOU ADIO

Frage: Eminenz, existiert wirklich 1nNe Krise des Ordenslebens und können Sie
iıhre usmaße angeben?
Antwort: Nach meiner Meinung gibt augenblicklich eine sehr schwere Krise
des Ordenslebens, un ich glaube, daß INail nicht VO.  e einer Erneuerung, sondern
eher VvVon einem Vertfall (decadence sprechen muß Diese Krise erschüttert nach
meiner nsicht die atlantische Welt. Osteuropa SOWI1e die Länder Afrikas und
Asiens zeigen in dieser Hinsicht 1nNne bessere geistliche Gesundheit. Diese Krise
außert sich in en Bereichen. Die evangelischen ate werden nıcht mehr als ıne
el .O{t betrachtet, sondern unter soziologischer un! psychologischer Rück-
sicht gesehen Man SOr sich einseitig darum, NUur Ja icht bourgeois erscheinen,
ber 1M persönlli:  en Leben wird die TMU nıcht pra  izlert. An die Stelle des
Ordensgehorsams SEeIzZ INan die Gruppendynamik; unter dem Vorwand der
Reaktion den Formalismus wird alle Regelmäßigkei des Gebetslebens
aufgegeben, und die eines solchen Zustandes der Verwirrung (confusion

ist als nachstes das Verschwinden der Berufe, da die Jugend 1ıne Sser10se AÄAus-
bildung wünscht. azu kommen die zahlreichen skandalösen Austritte VON ÖOr-
densleuten, we den akt verleugnen, der S1e dem christlichen Volk verband.

Frage: Konnen Sie uns geNnN, welches TrTer S]l nach die Ursachen dieser
Krise sind?
Antwort: Die Hauptquelle dieser Krise ist 1ne falsche Interpretation des IL Va-
fl1canums. Die Weisungen des Onzils ganz klar größere 'Treue der männ-
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en un weiblichen Ordensmitglieder gegenüber den Forderungen des Evan-
gel1ums, WI1e S1e sich iın den atzungen der einzelnen Institute ausdrücken, un!‘
gleichzeltig Anpassung der Modalitäten dieser atzungen die modernen Le-
bensbedingungen. Die Institute, we diesen Weisungen treu Sind, kennen iıne
echte Erneuerung un! en Nachwuchs In einer nzahl VO  5 Fäallen hat 1a  5

]jedo! die Weisungen des I Vaticanums durch irrige Ideologien ersetzt, die
zahlreiche Zeitschriften, a  un un Theologen verbreiten. ntier diesen Irr-
LUMeErN kann 1INall folgende anfiühren

die Säkularisierung. Das IL Vaticanum hat erklärt, 100828  - MUSSEe die mensch-
en erie ernst nehmen. Es hat N1e behauptet, WIr gingen auftf iıne säkulari-
sierte Welt 1n dem Sinne, daß d1ie religliöse Dimension 1ın der Zivilisatıon icht
mehr präsent ware. Es des  1e ISO 1mM Namen einer alschen Säkularisieruang,
wWenn männliche un! wel Ordensmitglieder auf ihre Ta verzichten, ihre
eigenen er. aufgeben, sich 1ın weltliche Institutionen einzugliedern, un!
SOzlale un politische Täatigkeiten die Stelle der NDeTtUN: (‚ottes setzen. Und
dies ist übrigens gegenläufig dem Verlangen nach Spiritualität, welches sich
ın der Welt VO.  5 eute zelg

Eıne als Au{ffassung VO.  ® Freiheit, die ıne Mißachtung der Institutkionen
un! der Regeln m1T sich bringt und die Spontane1itäa un Improvisation über-
ewertie Das 1st absurder, als Clie wesill! Welt gegenwärtig untier dem
Fehlen einer Disziplın der Te1iNel leldet. Die Wiederherstellung fester Regeln
ist 1Ne der Notwendigkeiten des Ordenslebens

iıne falsche Au{ifassung der Veränderung (mutatlon) des Menschen un! der
1r Auch W e die mgebun sich wandelt, bleiben die konstitutiven Ele-
mentfe des Menschen un der 1r! estehen Die Infragestellung der onstıitu-
tiven emente der Ordenssatzungen ist eın grundlegender Irrtium.

Frage: en Sie denn eilmittel, diese Krise überwinden?
Antwort: enke, daß die einzige un dringliche Vorausseizung darin Jlegt,
die alschen Ausrichtungen (orlentation.: auIizunalten, Clie 1n einer nzahl VOonmn
en angenOo:  en wurden. Zu diesem weck MU. en Experimenten und
eschlüssen eln nde gesetzt werden, die den Weisungen des Konzıils entgegen-
gesetzt 1Ind. Es muß 1Nne arnung ausgesprochen werden VOLr Büchern, e1t-
SCAHr1IiieN un agungen, die SO. irrıgen orstellungen verbreiten. Und schließ-
lich MU. die ea  ung der atzungen mit den VO: Oonzil geforderten nNnpas-
SunNngen voll wilederhergestell werden. Dort, dies unmögli erschein(t, kann
Man, scheint mMIr, den Ordensleuten, die ihren Ordenssatzungen un den
Weisungen des IL Vaticanums tireu Ssein wollen, nicht verwehren, besondere
Gemeinschaften ZzZu bilden. Die rdensobern SInd gehalten, diesen uns
respektieren. Diesen Gemeinschaften muß erlaubt se1in, Ausbildungshäuser
en Die rfahrung wird zeigen, 0D die Berufe zahlreicher werden ın den
ausern SIN  er Servanz oder ın den ausern gem.].  erter Observanz.
sich die Oberen solchen leg1itimen Wünschen wiıdersetzen sollten, 1st der Rekurs

den eılıgen berechtigt.
Das Ordensleben 1ST 1n der NnNIs!  en Zivilisation einer gewaltigen Zukunft
berufen. Je mehr sich jene entfaltet, mehr wird das Bedürtfnis nach einer
Offenbarung Gottes spürbar werden. Das Ordensleben hat Nau dieses jel. Um
eine Sendung erfüllen, muß ]edo! seine wahre Zeichenhaftügkeit wieder-
finden un! radikal mit einer Sakularıiısation brechen, die ın seinem Wesen ZeI -
STOLr un die esS hindert, Berufe anzuzlehen.
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IL DIE TELLUNGNAÄAHM. EKR:  ATIS5 DER
VE  NG DER GENE  ERN

1Das Sekretarla: der Vereinigung der Generalobern g1bt bekannt
Die Generalobern wundern sich über die Diagnose eines „Niedergangs“ 'deca-
dence), die der ardına. hinsichtlich der gegenwärtigen Situation des Ordens-
lebens ausgesprochen hat Ihre unmittelbare Kenntnis dessen, Was ın den Instıiftfu-
iten gelebt wird, erlaubt ihnen bezeugen, daß die Erneuerung, die das onzil
Von den Ordensleuten gefordert hat, taglıch mehr ın aten umgesetzt wWwIrd. Die
Bestrebungen L Verbesserung des persönli  en und gemeinschaftlichen Gebetes
machen sich überall emerkbar. Bibelgespräche, die ualıta der Eucharistiefeler
und die Vermehrung VON „Häusern des (+ebetes“ sind aIiur Beispilele. Die Er-

(des Gemeinscha{ftslebens zeig VOor em der Fortschritt 1mM Dialog und
Herausgehen AaUSs sich selbst, sich IUr andere öffnen; ferner ın dem eben-
digeren ewußtsein der Verantwortlichkeit e1Nes jeden 1 ägli  en ufbau
des Gemeinscha{ftsliebens SOWI1Ee 1n der aktiveren Beteiligun er en Un
Verwirklichen des Gemeinwohls, und schließlich 1ın der OT: „der Berufung
jedes einzelnen dienen“, amı „Jeder mit Rücksicht behandelt, geliebt un
anerkannt wird Un seiner Kommunität und der Welt tER este VO:  ®} sich selbst
bringen kann“ (  sprache des Papstes die Vertreter der Konferenz der Or-
densleute, Osservatore KRKomano, 20 Oktober lJele Maäanner un Frauen
1n den en enidecken un' en den Gehorsam gegenüber dem ater 1mM Hım-
mel ın KHFormen der Abhängigkeit VOINl ihren Brüdern, ihren ern, ihrer
Sendung und den Ereignissen des Lebens. Ihr ewußtsein, 1M Dienst der 1r
Z stehen, un ihr 1  e sich ın e1ine Gesamtpastoral einzugliedern, ind eben-
diger geworden. Der innere ran einer olge Christi bringt viele dazu,
viel effektiver iIne TMU' 1n der Arbeift, 1M Teilen und 1mM Dienen auf sich
nehmen.
ber diese konkreten Realisierungen der Erneuerung wurden zahlreiche eug-
NisSse vorgelegt, als kürzliıch das Treiffen der Vertreter der nationalen Ordenskon-
ferenzen mi1t der Vereinigung der Ordensobern un der eiligen Ordenskongre-
gatlon stattfand Aus diesem Zeugnis un! aus der nsprache des eiligen Vaters,
die e1 s1e ger!l  e hat, en die eilnehmer Treifen NneuUe OIINUN:
und einen lan ges  ÖD TÜr die Weiterarbeit den schwierigen ufgaben, das
Ordensleben ErNEUCIN, „wlie VO Onzıl gewollt aSst (Evangelica Testifi-
catlio Nr. Die Generalkapitel un C1ie große enrheı der Ordensleute en
sich namliıich 1M Gefolge der konziliaren Weisungen voller Glauben eın Nntier-
nehmen gemacht, das 5 bisher 1n der Kirchengeschichte noch iıcht gegeben hat.
Aus Gehorsam gegenüber dem onzıl en sich alle Ordensinstitute berei  eIun-
den, icht 1Ur eine Revision ihrer Safzungen und Gebräuche vorzunehmen, SOIM-

dern auch ihre apostolischen TDelten überprüfen und ın vielen Faäallen nNne  —

gestalten. Dies geschan VO.  n seliten der Institute m1T dem Ziel, die evangelische
Inspiration iNrer Gründer wiederzufinden un ın geeigneterer Weise den He-
dürfnissen der eutigen Welt entsprechen
Einer der markantesten uge der augenblicklichen Erneuerungsbewegung des
Ordenslebens wI1e übrigens auch der ursprünglichen Ildee zahlreicher Gründungen
leg‘ 1m mMissionarischen 1fer, denen YT1STUS verkünden, die ihm fern sind,
un damıit den Menschen 1M Dienst Evangelium entgegenzugehen Im gleichen
Sinne hat der aps iın seiner Enzyklika „Evangelica Testificatio  66 w1e iın seiner
jJüngst gehaltenen nsprache die Ordensobern diesen lan bestätigt, wobel
übrigens die Ordensleute aufgefordert hat, immer mehr 1m Glauben en.
Man mMuß sich wundern, 1m Interview des Kardinals 1U ıne negative nterpre-
tation all dieser Versuche finden, die oft VO.  5 ınem Willen Eva_ngelium
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inspiriert sind. O{ift hat das Bestireben der Ordensleute, „den Armen ihrer
Situation entgegenzukommen und ihre bedrängende orge teilen“, 1Ne NZza
VO  5 Instituten dazu geführt, zugunsten der Armen gewilsse Trbelten verändern
(Evangelica Testificatio Nr. 18) Und geschieht AUS dem Willen, Christus ZU
folgen, der gekommen ist, antworten auf den Ruf der Armen, der Lieblinge
Gottes, wenn die Ordensleute ın den Werken der Barmherzigkeit, der
und der sozlalen Gerechtigkeit die wichtige Aufgabe besser erfüllen, die die ihre
ist (Evangelica Testificatio Nr. 16), Wenn S1e die KOompromittierung „MIT jeder
Form der sozlalen Ungerechtigkeit“ verweigern und Wenn S1e „das ewlssen der
enschen fUur das Drama des Elends unı die Forderungen der sozlalen ere!
tigkeit, WwI1e sS1e VO kvangellum un der irche ausgesprochen werden“, SaUTITrUt-
teln (Evangelica Testificatio NrT. 18)
Ein solches Erneuerungsprogramm, w1e den Maännern un Frauen ın den Or-
densgemeinschaften gegeben wurde, kann nicht WI1e durch e1n Zauberwort Ver-
Trklicht werden. Das Motiu Proprio „KEccleslae Sancftfae“ hat die Institute dar-
auf aufmerksam gemacht, daß die Periode des Experimentierens lang eın könne
und, noch grundlegender, daß die Erneuerung Von U,  ; rmanen sein mUüÜSsSsse.
Das bedeutet, daß weder als realistisch angesehen werden kann noch als über-
einstimmend mit der bsicht des Konzils noch auch als rüucksichtsvoll gegenüberdem Mut, der VO  } der überwiegenden enrhe! der Ordensleute gezeigt wird,einfachhin den Prozeß tLoppen wollen, der TST seit kurzer eit 1mM ang ist
Daß Unklugheiten, Irrwege, Versagen, Nachlässigkeiten und XZEeSsSEe 1ın VeI’«-
schiedener Richtung gegeben hat, ist 1ıne Tatsache, die n1l1emand leugnengedenkt un! der die grobe Masse der (GOt£, der Ir un den Menschen
ireuen Ordensleute ZzZuileis leidet.
hne die Wirklichkeit und das usmaß der Krise des Ordenslebens verkleinern

wollen, muß mMan doch Ifragen, OD nicht gerecht ist anzuerkennen, daß S1e
Gesamtzusammenhang einer viel weitergehenden Krise gesehen werden muß,die die 1r! Uun! die Welt uNnserer eit erschüttert. Ist nicht unvermeidlich, daßdie notwendige Anstrengung, den Menschen der Verkündigung des Evange-liums willen präsent werden, sıch nıcht hne astende Schritte erwirklichen

Gehört iıcht einer evangelıs  en Haltung, in der augenblicklichenEntwicklung des Ordenslebens versuchen, Cie positiven Zeichen einer Erneue-
rung, denen der e1s Gottes icht e unterscheiden und gleicher eit diePrüfung als 1nNe Reinigung un einen NIU: ZUuUT inneren Armut, ZU. ch-auf-Gott-allein-Stützen unı ZUTC offnung auf sein Heil akzeptieren?
Diese vielfachen Schwierigkeiten, Cl1e sowohl AauUus der Krise unserer eit alsauch Aaus der Erneuerungsaufgabe des Ordenslebens entistanden Sind, verursachenoft schmerzhafte Spannungen innerhalb der Ordensinstitute. Der usweg einerTeilung un: eines ru  S, den der Kardinal 1n seinem Interview empfehlenscheint, wl1lderspricht dem ın den etzten agen einstimmig durch die Vertreterder 130 Ordensobernkonferenzen un der ereinigung der Generalobern ausge-Ssprochenen Willen, sich nicht dafür herzugeben, Jeichtfertig der Versuchung einerpaltung zuzustimmen, sondern 1m Gegenteil mit Mut un! Hoffnung die An-sirengung des Dialogs un der genseiltigen Öffnung un:! Verständigung ın derDsicht fortzusetzen, die Einheit 1mM Respekt VOrT den legitimen Verschiedenheitenaufrechtzuerhalten un! aufzubauen. Dies scheint den Generalobern der Weg,der wahren Treue Kvangelium, ZUTr Inspiration des Konzils un Z e1saps auls VI sein, der ın selner Enzyklika „KEcclesiam suam“ seinen onti-unter das Zeichen des Dialogs este. hat.

Rom, Oktober 1972



I11I DIE ANTWORTI DES 99 ROI“

Angesichts der völlig übertriebenen Auslegung meiner Interventjion 1 Vati-
kanischen Rundfiunk über die Krise der rden, ich wiederhole CS, die allein mich
bindet, MO ich einige Klarstellungen anbringen, alle Zweideutigkeit
beseitigen.
Zunächst Man hat M1r gesagt, mein rieil sSe1 eın negativ. abe ber
deutlich präzisiert, daß sich nicht 1Ne universelle Krise handle habe
untersftrichen, daß S1e hauptsächlich die westlichen Länder Te
inzufügen sollen, daß selbst iın diesen Ländern keineswegs alle Gemeinschaften
davon betroffifen ind. Es g1ibt blühende kontemplative en. In einer NZa.
VO.  } Gemeinschaften vollzieht sich iıne Erneuerung gemä. den Weisungen des
Konzils un der apostolischen Ermahnung „Evangelica Testificatio“, die verhel-
Bungsvoll 1st. Das ebt Der N: VO.  > dem auf, Was ich 1mM übrigen gesagt habe;

stellt Ur ıne notwendige Ergänzung dar, und das RCH 1sT einfach iıne
Sache der Gerechtigkeit.
itens Man hat mM1r gesagt, Cie LOsung, die ich verkündete, dort,
l1eie Spaltungen gäbe, bedeutete C1e Trennung der Kommunitäten Es ist mOg-
lich, daß 1DL, 1n denen INnan verpfli  et 1St, diese Eventualitä 1Ns Auge

fassen. Aber ich abe nNnau präzisiert, daß sich dann ıne außerstie
OSUN: handle Zunächst muß es getan werden, die Einheit bewahren.
In diesem unkt stehe ich ın keiner Weise 1M Gegensatz den Ordensgenerä-
len, w1ıe gewIlsse eute rhaben wollten. Die Einheit ist 1ne Sache VO.  5

em Wert, als daß sS1Ee ohne schwerwiegenden TUN: ın ra geste. werden
dürfte.
Schließlich MO! ich noch einmal aussprechen, WwWas ich Z meiner
ntervention gesagt habe und Was wı]iederholen ich nNn1ıe aufgehoört habe, näamlich
meine Überzeugung wissen lassen, daß das Ordensleben aktueller denn je ist
1n einer Welt, der VOor em £1S' des es un der nbetung
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